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Der Kampf um die Kemmelböben südwestlich Vpern entbrannt.
Die Krise der engl. Nordstont. I

(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

i An dein gewaltigen Ringen im Westen entscheiden nicht
die Massen an Menschen und Material allein ; wie diese
Massen in ihern unzähligen Untergruppen geführt  wer-
den, welcher Geist in ihnen lebt , in welcher Weise die
Oberste Heerführung  schließlich diese Faktoren und
die Lage des Gegners anszunutzen weiß , das ist das Ent¬
scheidende und bringt den Sieg , einen Sieg d e s Geistes
über die Masse.  Darin unterlag England , und Arnold
Bennet weist mit Recht auf einen Hauptgrund der englischen
Niederlagen hin , wenn er in oen /.Daily New «" zu dem
Schlüsse kommt : Die englische Verteidigung versagte weder
wegen Mannschaftsmangel , noch wogen .Mangel an Muni
tion . sondern infolge schlechter Disposition und Führung . .

Zermürbung des Gegners , Erreichung seiner starken Po
onen durch Feldherrnkunst unter Schonung des Menschen.

Materials , das ist echt Hindenburgisches Prinzip , dadurch
wird die Endentscheidung gesichert . Nach dem Einbruch
Mischen Arras und La Fere  war Fach gezwungen , seine
Reservearmee , alles , was ihm verfügbar blieb , den Deut¬
schen entgegenzuwerfen . Der Einsatz dieser Reserven war
nutzlos ; sie verbluteten und waren nicht stark genug , um
durch starken Druck auf unsere linke Flanke den bedroh¬
lichen Keil bei Amiens  aufzuheben - Nach schwerer
Arbeit traf Foch der Schlag an der Lhs.  Anstatt , wie
französische Blätter gehofft hatten , mit seinen Reserven eine
kräftige Gegenoffensive im Raume von Amiens zu beginnen,
muß Foch seine Kräfte verzetteln , überall in Breschen wer¬
fen und verbluten lassen . Er ist nicht mehr Herr seiner
Etreitkrafte . Die deutsche Oberste Heeresleitung diktiert ihm,
wo er seine Kräfte einsetzen muß und so sieht Fach seine
Kräfte verbluten und mit nachlassender Kraft des Wider,
ftandes die Gefahr von Tag zu Tag wachseu , die Zermür-
iung immer stärker werden.

r Zu dieser Bedrohung von  A m i d n s , die Foch stets
im Auge behalten muß , also zu dem Stoß in Richtung
Paris, kommt der am 9. April eingeleitete gegen die eng¬
lische Heeresmacht mit dem Rücken Calais.  Auch hier

igt sich, wie bei Amiens , die überlegene Strategie Hinden-
.«rgs . Gewiß : Wir holten doch in drei Tagen wieder , was

glands Heer mit Hekatomben von Opfern in 1V2 Jahren
^schrittweise errang . Aber diese Kämpfe gehen nicht allein um
Bodengewinn , sondern sollen die Entscheidung heranreifon

sseir. Dieser Stotz bedroht die ganze flanorische
r o n t . IM Norden der Flande rn front haben die Eng-
nder alle verfügbaren Reserven darangesetzt , um die Linie
Vt Meer , über Nieuweport , Dixmuiden bis Merkem südlich

Ars Blankaertsees , zu halten ; zu diesem Zwecke setzten sie
stoß am 18. April an , um eine nördliche Nm flüge¬

il » ng des Nsternbogens  zu verhindern . Den Upern-
.ogen räumen die Engländer seit dem 15 . April nicht frei-

lig , sondern gezwungen , weil der Südteil des Dpern-
ens unter dem deutschen Flankendruck aus Richtung Wht-

schaete steht . Hier gilt es vor allem für den Engländer,
as Kemmelmassiv , den Schlüssel  der ganzen flan¬

drischen Front , zu halten . Da der Kenimel von Süden und
Dsten schwer zu nehmen ist, droht den Engländern durch
Me Umfassung von Whtschaete her aus dem Winkel heraus-

preßt zu werden . Englisch -französische Gegenstöße erfolgten
Wer am 19. April in dieser Richtung . Sie scheiterten eben¬
so wie Angriffe Fochs am 17. aus Richtung Castel . Mit
dem Fall dieses Schlüssels aber würde die ganze englische

vrd front vor einer Lage stehen , die englische Blätter in den
düstersten Farben malen . Schon jetzt liegen die englischen

Zufuhcbahnen in diesem Abschnitt , so vor allem Pope-
-ring he , unter deutschem Feuer . Mit der Einnahme Bail-

ts  schließlich sind wir ans 15 Kilometer an Haze-
edrouck,  den wichtigsten 'Knotenpunkt der Bahnen dieser

gend , herangekommen.

Eine zweite Gefahr kann Foch nicht bannen , die von Be - j
thun e s Bedrohung, der Front zwischen Lens und .
Arras.  Hier versucht er vor allem , amLaBassee - Ka°

a l und zwischen Fe st u b e r t und B s t h u n e den Deut - ;
en einen Riegel entgegenzustemmen . Die Kämpfe hier j
hen sich vor allem um Bcthune , das mit seinen Kohlen - |
ben von Bruah , Marles , Anchel , ufw . für Frankreichs
dustrie von der allergrößten -Bedeutung ist . Dieses Gebiet

At aber bereits im Wirkungsbereich unserer
chweren Artillerie-

Berlin,  25 . April , abends . (W .B . Amtlich .)
Die Armee des Generals Sirt v . Armin stehr

im Kampf um den Kemmcl.

Der mißglückte englische Handstreich.
Brügge,  25 . April . (W .B .) Bon einem Augenzeugen

wird uns zu dem englischen Flottenangriff auf O st e n d e und
Zeebrügge  noch berichtet:

Der englische Flottenangriff auf Ostende und Zeebrügge am
frühen Morgen des 23. April sollte die dortigen Anlagen zer¬
stören und die Hafenausfahrten durch Versenken vvn Sperr¬
schiffen blockieren . Tie Nacht vom 22. zum 23. April ist
diesig und unsichtig . Ein feiner Regen fällt . Nach Mtternacht
schwirrt es über Ostende und Zeebrügge . AbweHrfeuer , Bomben
krachen . Ein neuer Ton : das langgezogenc Heulen der Acht«
nnddreißiger und englischer Monitoren . Tie deutschen Küsten -
Batterien nehmen .das Feuer auf . Aber das offene Meer ver¬
schwindet wie unter einem dichten Schleier . Das machen die
Nebelapparate  feindlicher Schisse . Mit einem Male zit¬
tert der mächtige Quaderbau der Mole unter furchtbaren Schlä¬
gen . Ein mit Explosivstoffen gefülltes englisches U- Boot ist
gegen die Mole gefahren . Ein Teil der Gitterbrücke , welche
die eigentliche Mole mit dem Festlande verbindet , fliegt in ' die
Luft . Für den Augenblick ist jede Verbindung mit dem Lande
abgeschnitten . Vergeblich steigen die Leuchtraketen und Wersen
die Morseapparate ihre Lichtbündel . Ter Nebel ist zu dick
Tic Wache steht in fieberhafter Erwartung hinter der meter-
dicken Brüstung der Molenmauer . Ta taucht wie ein Geister¬
schiff der englische Kreuzer  aus dem Nebel . Schon ist xr
an der Mole im toten Winkel , Maschinengewehre rattern , und
die kleinen Maschinenkanonen spucken rasselnd Geschoß auf
Geschoß auf das Teck des feindlichen Kreuzers , das schwarz ist
von Menschen . Aber von den 4 90 Royal Marines  weiß
jeder einzelne , daß es gilt , zu siegen oder zu sterben . Unter dem
tödlichen Hagel der Maschinengewehre werden Laufstege gegen
die Molenwand geworfen . Tie Verwegensten klettern hinauf,

die Kompanieführer an der Spitze . Von Bieren bleiben drei tot
auf der Mole . Ein wilder Kampf  in 'Tunst und Nebel
um die zitternde Mauer , ein Kampf mit Bajonett , Messer,
Faust und Zähnen ! Von den 4 0 Engländern,  die die
Mole erstiegen haben , kommt keiner lebend zurück.  Tas
Teck des Kreuzers schwimmt in Blut . Der Engländer wirft
wieder ab . Ter Versuch , die Seeflugstation und die anderen

■Einrichtungen der Mole durch handstreichartigen Ueberfall zu
zerstören , ist gescheitert.  Mit quaimenden Nebclapparaten
versuchen drei feindliche Kreuzer , den Molenkopf zu passieren.
Ta bricht das Feuer der Molenkopfbatterie aus den Röhren.
Treffer sind im Schorrrstein , auf der Kommandobrücke und im
Rumpf .\ Auch die Küstenb att erien  greifen ein , die jetzt
ihr Ziel im Tunst erkennen können . Die eng lisch en
Schiffe  beginnen zu sinken.  Zwar haben sie noch Fahrt.
Aber cs genügt doch nicht mehr , um jihr Ziel , die Kanal-
schleuße , zu erreichen und zu sperren . Ein Zerstörer , der die
Verätzungen ansnehmen soll , sinkt im deutschen Geschützfeuer

Doch größer war der Mißerfolg bei O st e n d e. Tie engli¬
schen Sperrschiffe kamen überhaupt nicht an die Hafeneinfahrt
heran . Kann , gesichtet , sanken sie im Feuer der deutschen
KLstenbatterien . Zwei Zerstörer , die sich Wenduhne zu nähern
versuchten , wurden gleichfalls vernichtet . Am Morgen des
23 . April sahen die ausklärenden deutschen Flieger vor der
Küste si eb e n treibende Kutter,  Wrakteile und Leichen
Fünf Lebende und einen Toten konnten die deutschen Torpedo¬
boote noch bergen . Tie gesprengte Molen brücke  ist
rasch w i e d e r h e r g e st e l l t . Ein einziges deutsches Torpedo¬
boot ist unbedeutend beschädigt , seine Gefechtskraft ist nicht be¬
einträchtigt . In Ostende sind einige Häuser beschädigt und
10 Belgier getötet . Der Engländer aber büßte fünf kleine
Kreuzer , drei Zerstörer und mehrere Motor -.
ichne 'llbovte  cjn . Noch schwerer aber wiegt der Verlust
der zahlreichen Toten , der tapfersten der Tapferen.

Ter englische Funkspruch vom 24. April meiut , daß die
Einfahrt zum Brügger Kanal möglicherweise wirksam blockiert
sei. Sollten die Optimisten im vereinigten Königreich daraus
ihre Hoffnungen bauen , so wird der unveränderte Fortgang
des deutschen U-Bootkrieges sie belehren , daß England seine
Schiffe und Menschen vergeblich geopfert hat

« « KAM»

Tie Schlacht geht weiter;  die anscheinende Ruhe
nur dt : Vorbereitung neuer Entscheidungen , Vorbereitun¬

gen, die stets sorgsam getroffen werden , um Ben Erfolg zu
uchern. Englands Staatsmänner versichern , die Krisis
"atze,  England müsse sich mit dem Gedanken vertrant
Wachen, daß die Kanalhäfen in deutsche Hand  fie¬
len. Wir können mit vollstem Vertrauen den weiteren Ber¬

uf der kritischen Lage des englischen Heeres abwarten . Wir
. ' ssen, daß die franko - britischen Armeen zer¬
mürbt  werden und Hindenburgs Strategie  sich den

, nden turmhoch überlegen  zeigt . Er diktiert das
setz und die Stunde des Handelns . Alle Trümpfe
nd in sein er Hand

. Der Kaiser auf dem Schlachtfcldc des Handstreiches.
1 Seebrügge,  23 . April . Am frühen Morgen hatte der
; Kaiser  die ersten Nachrichten von dem im Laufe der Nacht
! erfolgten Handstreich der Engländer auf die Mole und den
j Kana ! von Seebrügge erhalten . Sein Entschluß , den Schau¬

platz des kühn angelegten und glänzend abge-
i schlagen en Angriffes  aufzu suchen , war sofort gefaßt,
l Schon in früher Vormittagsstunde traf er in Seebrügge
j ein , wo der Kommandierende des Marinekorps , Admiral
z v . Schröder ihn erwartete und zunächst vor der Karte eine

Tarstellung der Kämpfhandlung gab . Der Vortrag hatte
reichlich viel Schrapnell - und Mafchinengewehrseuer als Be-
gleittüne . denn die englischen Flieger versuchten immer wie¬
der im Schutze des dunstigen Wetters heranzukommen , um
die Ergebnisse des nächtlichen Uebersalles zu erkunden . Nach
dem Vorträge begab sich der Kaiser auf die Mole , wo er
sich davon überzeugte , daß der durch die Sprengung der :Gisen-
brücke verursachte Schade seine vorläufige Ausbesserung schon
gefunden hat und daß eine endgültige Ueberbrückung der
Lücke in wenigen Tagen erfolgt sein kann . Ebenso über¬
zeugte er sich von dem vollkommen ' guten Zustande aller
unsrer Anlagen ? und Einrlchtungen auf dem äußern , dem
Angriffe als Ziel gesteckten Molenteile . Hierauf begab er
sich zu der Kanalschleuse und zum Kanaleinlaß , in dem
die beiden verienkten mit Zement beladenen Kreuzer lie¬
gen und ließ sich hier vor dem Gelände des nächtlichen
Kampfes noch einmal den genauen Hergang von mehreren
an dem Kampfe beteiligten Offizieren darstellen . Als der
gefangene englische Marine - Infanterie-
Hauptmann  eben vorübergesührt wurde , ließ der Kaiser
ihn zu sich kommen , um auch die Tarstellung des Kampfes
von dieser gegnerischen Sette zu hören . Ter Hauptmann
gab zu , daß die Vernichtung unsrer Einrjchtun-
ge n ans der Mole und die Abklemmung unserer
ll - Boote  von den Ausfallstellen in See b rüg ge und
Ostende  das Ziel des lange vorbereiteten und mit großen
Mitteln ausgeführten Unternehmens waren . Der Ueber¬
fall wäre bereits viermal angesetzt und eingeleitet gewesen,
jedoch jedesmal an der Wachsamkeit unsrer Vorpostenboote ge¬
scheitert . Erst in dieser letzten Nacht hätten die dicken
Nebel den Raid ermöglicht , leider ohne daß ihm der er
strebte Erfolg beschieden gewesen wäre.

Amsterdam,  25 . April . Die englische Admiralität
teilt mit , englische Flieger seien ausgeschickt worden , um
über die Wirkung des Vorstoßes auf Ostende und Seebrügge
zu berichten . Ihre Ausgabe sei durch den Nebel erschwert
worden . Sie hätten immerhin sestgestellt , daß der Hafen¬
damm von Seebrügge ein 20 Meter breites Loch habe , und
daß die bei Ostende versenkten Schiffe zwischen oen Däm¬
men am Hasenkopf lägen und den Kanal zum größten Teil
versperrten . - lieber den Erfolg des Angriffs auf See¬
brügge sagt ein Bericht des verbandsfreundlichen Telegraaf,
der sicher gern das Gegenteil gemeldet hätte , der Hafen
sei nicht gesperrt.  Am Abend seien wie auch sonst
deutsche . Torpedoboote ausgesahren zur nächtlichen Streife.

Amsterdam,  25 . April . <W .B .) Nach einer Reuter  -
n a ch r i ch t aus London wurden in England offenbar sehr
übertriebene Gerüchte über den Erfolg des englischen
Angriffs auf Zeebrügge  verbreitet . Zurückgekehrte
Matrosen des Angriffsgeschwaders sollen u . a . erzählt haben,
daß alle Geschütze , Schuppen und Munitionsvorräte auf dem
Hafendamm zerstört worden seien . Einzelne Matrosen ver¬
sichern sogar , daß die Deutschen bei ihrer Landung gerufen
hätten : „Tie Amerikaner kommen !" und davongelaufen seien.
Es wird auch behauptet , daß die Schleusentore in die Luft
gesprengt wurden . In den Hafen eingedrungene englische
Zerstörer sollen einige verankerte deutsche Zerstörer geentert
haben , worauf die an Bord befindlichen deutschen Matrosen
erschlagen wurden . Ein deutscher Zerstörer , der zu fliehen
versuchte , sei gerammt und in zwei Stücke zerspalten wor¬
den . Tie Pressekommentare sind ' demcnlsprechend begeistert.

(Das Wolffschs Bureau bemerkt hierzu : Reuter spricht
zwar selbst von „sehr übertriebenen Gerüchten " ,
verzeichnet aber die feingesponnenen Erzählungen glücklich

I heimgekchrter Matrosen mit sichtlichem Behagen .)
London,  24 . April . (W .B .) Meldung des Reuter

scheu Bureaus . In Anerkennung seiner Leistungen bei der
Leitung der Unternehmung gegen Zeebrügge und Ostende
am 23. Ilpril hat der König den Vizeadmiral Key es
zum Ritter des Bath -Ordens ernannt und den Konnnandan
ten Carpenter,  der den ' Kreuzer „Vindictive"  be¬
fehligte , zum .Kapitän befördert.

Deutsche «Berichte für Flandern und Wallonie » .

Brüssel,  24 April . (W .B, ) Durch gemeinsame Ver
orvnungcn des Generalgonverneurs und des Generalquartier --
meisters werden für Flandern und Wallonie » deutsch : Gerichte
eingesetzt . Der leitende Gedanke bei der dieuorganisätion war
bei möglichst sparsamer Personalverwendung in Strafsachen
die Beschränkung auf das im Jntereffe der Aufrechterhaltung
der ösfentlichen Ordnung Notwendige , in Zivilsachen der Schutz
der privairechtlichen Interessen der Deutschen , Verbündeten
und der Neutralen . Es werden deshalb Kaiserliche Bezirks¬
gerichte eingerichtet , die materiell nach den Landesgesetzen , aber
unter Anwendung des deutschen Prozeßrechtes in Zivil - und
Strafsachen urteüen werden.

Die Zulunst des Paliiknms.
Zn einem Telegramm an den Kaiser har die Rigaer Ma-

rjengilde der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die drei balti¬
schen Provinzen ungeteilt dem Deutschen Reiche angegliedert
werden und einer lichten Zukunft rmter dem Schutze von Kai¬
ser und Reich entgegertsehen . — Auch der Rigaer Fabrikanten-
verein hofft , daß die geliebte baltische .Heimat ungeteilt mit
dem Deutschen Reiche verbunden , einer lichten , glücklichen
Zukunft entgegengeführt werde . - Auf beide Kundgebungen
hat der Kaiser geantwortet , er erwarte bestimmt , daß aus
der Blutsaar dieser schweren Jahre ein starkes Reich , ein
stolzes , selbstbewußtes Volk hervorgeht , unter dessen Schutz



auch die s chwer geprüften Ordenslau de auf Sine
sickere, glückliche Zukunft rechnen dürfen.

U-Poot-Erfolgc.
Berlin,  25 . April . (W.B .) An der Westküste Eng¬

lands wurden von unseren U-Booten wiederum 1 7 000
Bruttorcgistertonncn vernichtet . Unter den versenden Schif¬
fen war ein tiefbeladener 5000-Tonnen -DaniPfer und ein
ebenfalls tiefbeladener Tankoampfer von 4000 to.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin,  25 . April . (W.B .) Wie man jetzt in England
über den U - Bootkrieg und die durch ihn behinderte
Unterstützung seitens der Vereinigten Staa¬
ken  urteilt , zeigen folgende wörtlichen Uebersetzungen:

Ged des sagte am 5. März im Parlament : „Unsere
amerikanischen Bundesgenossen machen alle Anstrengungen,
um die Herstellung von Schissen zu steigern . Doch trotz der
schillernden Berichte voir Pressevertretern in den Vereinig¬
ten Staaten , trotz der zweifellos großen Bemühungen jenes
Landes kann es keinem Zweifel unterlagen und wird in den
amtlichen Kreisen in Amerika auch nicht in Abrede gestellt,
daß eine beträchtliche Zeit vergehen muß . bevor die ge¬
wünschte Leistung erzielt wird ."

Bei derselben Gelegenheit sagte her 'Abgeordnete
Frence  von der Arbeiterpartei : Tas Haus hätte gern
erfahren , ob die Regierung den Schiffbau laßs Grundlage eines
Gefolges oder Mißerfolges im Kriege ansieht . Manche Leute
glauben , der amerikanische Schiffbau wird die Frage lösen.
Ich selbst aber glaube , daß die Hilfe Amerikas durch seine
eigenen Bedürfnisse ausgewogen wird.

Schließlich schreibt in der „Times"  vom 27. März Ian
Hey,  nachdem er dargelegt hat , wie die künstliche Kriegs-
begeisterung in Amerika zu einem sehr plötzlichen Ende ge¬
kommen sei: „So braucht Amerika Zeit , tote wir alle . Heute
ist seine Beisteuer zur Sache des Verbandes jn Wirklichkeit
geringer , als sie vor einem Jahre war . Ter Grund dafür
ist einfach. Vor einem Jahre lebte Amerika in Frieden,
seine überschüssigen Kraftquellen standen seinen Freunden
zur Verfügung , heute ist es im Krieg und hat keine über¬
schüssigen Kraftquellen mehr.

Dem Gedächtnis Manfred von Richthofens.
Münchcn,  24 . üipril . (W.B .) Ter König von •;

Bayern hat andenBate  r des gefallenen 'Freiherrn Man - ,
fred von Richthofen folgendes Telegramm gerichtet:
An Albert Freiherni v. Wchthvfen , Schweidnitz, Kreis Breslau.

„Tie Nachricht von dem Heldentod Ihres Sohnes des
Rittmeisters uttb Führers einer Jagdstaffel Manfred Freiherr
von Richttzofen hat mich auf das schmerzlichste berührt . Es ist
mir ein Bedürfnis , Ihnen und allen Ihren Familicnange :-
hörigen mein wärmstes Beileid auszusprechen zu dem betrüben¬
den Ableben dieses trefflichen Offiziers , der die soldatischen
Tugenden seltener Entschlossenheit und vorbildlicher Tapfer¬
keit in so hohem Maße in sich vereinigte . Ich werde dem
jugendlichen Helden , der eine Zierde der Luft -.
Waffe wur  und dessen außerordentliche Taten mich mit
Bewunderung  erfüllten , ein ehrendes Andenken bewahren
Ludwig."

Ter König von Bayern hat an de » Kaiser  aus
Anlaß des Ablebens des Freiherrn von Mchthofen folgendes
Telegramm gerichtet:

„An Se . Majestät den Kaiser. Großes Hauptquartier . Tie f
Nachricht von denw-Heldentod des Rittmeisters Freiherrn von j
Richthofen hat mich lauf das schmerMchste berührt . Ich darf Tich !
meines aufrichtigen und innigen Beileids zu dem Verlust :
dieses hervorragenden und pflichttreuen Offiziers versichern. !
dessen Rame in der Geschichte dieses Krieges in ruhmreicher

Erinnerung fortleben wird ." !

Ich lasse dich nicht, j
Original - Roman von H. Eourths - Mahler

■ (61. Fortsetzung.»
"Elisa — darf ich denn tun , was du von mtr verlangst ? :

Werde ich dir nicht mehr eine Last 'Äks eine Stütze ' ein ? Ern
^Verbannter , Geächteter , ein lebendig Toter wll dein Gatte
lein , einer , der rechtlos ist am Leben ? Mein Liebling , du hast
ein besseres Los verdient . Werde dir dach klar darüber , was du
dir oufbürdest . Bedenke, daß lvir uns in Heimlichkeit hüllen
müssen, daß ich mir das Reckt, zu leben , stehlen must Be¬
denke das alles . Ter Fluch, der auf inir lastet , könnte auch
dich treffen ."

Sie lächelte und preßte ihre Lippen fest ans die seinen j
Tann sagte sie fest und freudig:
„Ob Not und Tod, Fluch oder Segen — ich« teile alles

mit dir und werde unaussprechlich glücklich, sein. Lachend will
ich allem trotzen, was das Schicksal bringt , wenn ich. nur mit
dir verbunden bin . Ich kann nur gewinnen , — den» ohne dich
lebe ich nicht mehr. Mit dir werde ich das Glück zwingen ."

Wieder seufzte er auf.
„Deine Liebe sieht alles in rosigem Licht."
Sie schüttelte den Kopf.
„Nein , mein Sascha — bewußt und ruhig blicke ich

der Zukunft entgegen. Aber glücklich werde ich sein, was auch
kommen mag, wenn du mir nur leben willst ! Alles wirs
besser gehen, als du denkst. Auch haben wir zwei treue , un¬
eigennützige Freunde , — meine Tante und meinen Vetter,
die uns beide helfend zur Seite stehen werden . Fasse nur
Mut zu einem neuen Leben, — tue - es mir zu Liebe, mein
Sascha."

Sie sah ihn mit so viel Liebe und flehender Innigkeit
an , daß er alle Bedenken fallen lassen mußte.

„Liebling , ich muß wohl tun , was du von niir forderst. ,
Wie kann ich dir sonst für all deine Liebe danken ?"

Sie küßte ihn freudig und innig , und ihr Kuß durch
drang ihn wie ein neuer Lebensstrom . Er wollte sprechen,
aber sie schloß ihm mit einem lieben Lächeln den Mund.

„Kein Wort jetzt weiter , sonst schilt mich Ernst . Tu
mußt dich noch sehr schonen."

Er lag still und sah zu ihr auf . In seine Äugen trat
ein feuchter Glanz . Wie stark und treu wurde er geliebt.
Sie strich ihm das wirre Haar o* der Stirn , das gleich dem
Bart sehr gewachsen war.

„Jetzt mußt du brav eine kräftige Krankensuppe essen,"
sagte sie in fast mütterlicher Zärtlichkeit und ging bis zur j
Tür , um Tante Johanna zu taffen, die im Nebenzimmer am j
Fenster saß I

Kurze Zeit daraus trat die alte Tante mit einem Tablett s
ein Daran ? stand eine duftende Geflügelsupps die 'Dötte J

Oestcrrcichischc Kabinettskrise»
Auch der österreichischeMinisterpräsident Tr . d. S e i d l e r

ist amtsmüde und sein Rücktritt soll täglich zu erwarten sein.
'Tic tschechisch-slawische Wühlarbeit läßt keinen verantwort-
lichen Leiter der Polttitt der Donaumonarchie seines Amtes
froh werden. — In Ungarn  dürfte die Kabinettsbildung
unter der Ministerpräsidenten Josef Szterenyis  auf der
Grundlage erfolgen , daß der Gesetzentwurf über die Wahl¬
reform erst im Herbst im Abgeordnetenhaus verhandelt wer¬
den loll : also nur eine Vertagung der Krise.

Rumünic » noch 'Verbündeter Engiands?
Bukarest,  25 . Zlpril . (W.B .) Nach einer Meldung,

die die schweizerische Presse veröffentlicht , erklärte Balsour
vor einigen Tagen im Unterhause , daß . nach den zur Ver¬
fügung stehenden Nachrichten Rumänien noch ein Verbündeter
Englands sei. Hierüber befragt , äußerte sich der rumänische
Minister des Aeuhern Constantin Arion  gegenüber dem
Vertreter des Wolffbureaus folgendermaßen : „ Tie Erklä¬
rungen Mister Balfours vom 10. April im Unterhaufe sind
mir bekannt . Tie Behauptung , daß das Bündnis zwischen
Rumänien und Großbritannien stoch bestehe, ist eine An¬
sicht, die auf keinem  von der jetzigen Regierung her-
rührenden a m t li che n T « ku men t b eg r ü ndet  ist . Nach
der Beendigung des Kriegszustandes kann Rumänien während
der Friedensverhandlungen nur noch als neutraler
Staat  betrachtet werden . Tiefer Zustand ist der einer tat¬
sächlichen Neutralität , bis mit der Unterzeichnung des Frie¬
densvertrages die definitive Neutralität „de jure " eintreten
wird . Jn diesem für Rumänien so unglücklichen Kriege,
in dem so viel edles Blut seiner Soldaten vergossen wurde,
und so viele und große schmerzliche Opfer gebracht wurden,
hat dieses Land der Entente mehr gegeben , als es
von ihr empfangen  hat . Seit Beginn der Friedens-
Verhandlungen hat Rumänien ohne Schwanken aufrichtig
dey Weg der Neutralität beschritten . Tie von Balsour
angeführte Tatsache , daß das Königspaar und die Regierung
sich in Jassy befinden , kann daran nichts ändern . Tiefes
ist der Standpunkt der jetzigen Regierung , die die schwere
Aufgabe übernommen hat , Frieden zu schließen, und zwar

-einen solchen, der die zukünftige Existenz des Landes ge¬
währleisten soll.

Tie Beschießung von Paris.
Bafel,  25 . April . Me Havas aus Paris meldet , hat

die Beschießung der Gegend ' von Paris am Tienstag wieder
eingesetzt. Auch -' m Mittwoch feuerte nach einer amtlichen
Pariser Havasmeldung das Ferngeschütz. Es gab keine Opfer.

Einseitige Entrüstung.
K v l n , 24. April . Ter „Köln . Volksztg, " zufolge ver¬

öffentlicht die Pariser Zeitung „La Croix" eine Anzahl von
Schreiben französischer Karo in  ck re,  in denen diese
gegM die Beschießung von Paris am Karfreitag,
lvobci die Kirche St . Gervais getroffen wurde , auf das leb¬
hafteste protestieren . Einen ähnlichen Protest erließ Kardinal
Farleh von New York.  Tie „Köln . Volksztg ." weist darauf
hin , daß die Kardinale in keiner Weise Mißstimmung gegen
die Beschießung der Städte des deutschen  Hinterlandes wie
über die Zerstörung der Kathedrale von St . Quentin  und
anderer Kirchen durch französische und andere Flieger aus¬
drückten, und erklärt , daß der Kölner Kardinal v. Hartmann
die ganze Angelegenheit dem Heiligen Stuhl unterbreitet hat.

Englische und amerikanische Mißachtung holländischer
Hoheitsrechte.

Haag,  25 . April . Auf eine Anfrage des Abgeordneten
Knobe im holländischen Parlament , erklärte der Marincminister,
daß litt der S ch eld e m ün d ung nicht weniger als 12 M inen
unschädlich gemacht worden sind, die, wie die Untersuchung
ergab, ohne Wissen der holländischen Regierung in der Schelde¬
mündung von den E n gkä n d e r n , au 3 g e ( eg t worden

für den Kranken gekocht hatte.
Lächelnd nickte sie dem Patienten zu,, als fei er ein kran¬

ker Sohn und nicht ein Fremder . >
Elisa stützte ihn und Tante Johanna flößte ihm die

Suppe ein. Ganz andächtig und gehorsam ließ sich Alexan¬
der füttern , wie ein kleines Kind . Und feine Augen wanderten
von einer Samariterin zur andern . Jn ihren Blicken leuch¬
tete die Freude . Und ein heimliches Wohlgefühl durchströmte
leine Adern . Das Leben hielt ihn wieder mit tausend Banden,
und als Hüterin des Hanfes zurück. Ihre Frau Doktor hatte
ihr gesagt, daß Elisas Verlobter sich im Süden vollends von
den Folgen einer Lungenentzündung erholen müsse, und daß
das junge Paar gleich dort in aller Stille getraut werden
tollte , damit Elisa bei ihrem jungen Gatten bleiben könne.
Tenn sic und ihr Sohn würden nur bei dem jungen Paare
bleiben , bis es vermählt wäre.

Elisa war einige Tage vorher in Berlin gewesen und
hatte die für sie deponierte Summe abgehoben . Es war ganz
glatt und ohne Schwierigkeiten gegangen . Elisa hatte wie

Vierzehn Tage später reisten Elisa und Sascha mit Ernst
und feiner Mutter nach dem Süden . Ernst hatte seine Patienten
dem andern Arzt des Städtchens übergeben , mit dem er sich bei
ähnlichen Anlässen aushalf . Sie benutzten vorsichtshalber den
Abendzug, damit niemand in dem Magen , vollbänigen Mann
den verschwundenen Gast aus dem „Kaiferhof " erkannte.

Torte blieb im Besitz eines herrlichen , neuen Kleides
erlöst aufgetmet . Mit diesem Geld hielt sie ihre und Saschas
Zukunft in den Händen . Sie hatte doch noch eine heimliche
Furcht gehabt , daß man ihr das Geld nicht auszahlen würde.

Nun fuhren sie der Zukunft entgegen.
Am Gackasec erholte sich Alexander schnell vollends . Bei

feiner Vermählung mit Elisa hatte er jedoch darauf bestanden,
noch einmal von feinem vollen Namen und Titel Gebrauch zu
machen.

Führte er auch den 'Namen Roschnvw mit Berechtigung,
so wollte er doch verhindern , daß feine und Elisas Ehe irgend¬
wie als nicht rechtsgültig angezweifelt werden konnte . In die
Kirchenbücher und das Standesamtsregister des kleinen , italie¬
nischen Oertchens würde ja niemand Einsicht echalten.

Als Elisa dagegen protestieren wollte , küßte er sie nur
und zu Ernst sagte er dann , als er mit diesem allein war:

„Ich will Elisa auf alle Fälle geschützt Waffen - und —
auch unsere Kinder , wenn wir welche haben werden. Vielleicht
sterbe ich früher als sie — dann kann sie, wenn sie will,
ihre Ansprüche geltend machetl. Nach meinem Tode können
meine Eltern , falls sie dann noch am Leben sind, erfahren,
daß ich nicht im See ertrunken bin . Nur so lange ick lebe,
muß ihnen das ein Geheimnis bleiben ."

Ernst fand das sehr vernünftig und redete Elisa zu, ihn
gewähren zu laffen.

So wurde Elisa , in aller Stalle Fürstin Kalnoky an der
stimmungsvollen . kleinen Kirche des italienischen Oertchens.

seien. Dadurch werde die Ausfahrt der holländischen
stark behindert oder zum mindesten stark zu behindern _vv.̂ _
Indessen seien nur zwei niederandische Fischerfahrzeüge 1
Minen zum Opfer gefallen , wobei neun Personen den (XI
gesunden hätten . Tie holländische Regierung habe die british
Regierung auf den Ernst  einer derartigen Handlungsw^
aufmerksam gemacht, die im Widerspruch stehe zu den Beschs
mungen des Artikels 3 des achten Haager Abkommens
die auch alle Gesetze der Menschlichkeit verletze.

Amsterdam,  24 . April . (W.B .) Ein hiesiges Blatt mel¬
det aus Batavia , daß die nieder ) ändisch - indisck»
Paket fahrt  ihr Kontor in Singapore geschlossen w
Dazu erfährt die Niederländisch -indische Presseagentur aus
Amsterdam , daß die Paketfahrt und die übrigen indischen Linien
die Fahrt mit ihren freien Schiffen nicht aufnehmen , weil dH
Haltung der amerikanischen Regierung diese«
Schiffen gegenüber noch unsicher ist.

Washington,  25 . April . (W.B .) Meldung der Asso¬
ciated Preß . Die Vereinigten St aqt  en sind gesonnen
das unlängst gemachte Anerbieten , .drei Schiffe mit Ge¬
treide nach Holland  abzusenden , zu widerrufen
wenn die Besprechungen der holländischen Presse , die die Vfe
einigten Staaten in dieser Hinsicht der Doppelzüngigkeit an»
klagen, daß der entsprechende Schiffsraum die holländischen
Häfen nach Amerika verlassen solle , als Kennzeichen der Stim¬
mung der holländischen Regierung und der Bevölkerung auf-
znfassen seien. Amtliche Kreise »»-«<*>« «t*#drücken ihre Enttäuschung
und Ueberraschung über die Aufnahme des amerikanischen

! «

Anerbietens aus , das sich auf den Vorschlag der holländischen
Regierung stützt, um die aus Mangel an Brotgetreide her- '
rührenden Leiden zu lindern . Das Anerbieten ist die Er¬
gänzung zu Wilsons Erklärung vom 20. März , daß nämlich
100 000 To . Getreide für Holland vorgesehen seien , wenn es
Schiffe senden würde , um diese zu befördern . Wenn HollanW
nicht wünscht , das Anerbieten zur Entsendung von Schiffe»
anzunehmen , so bleibt das ursprüngliche Anerbieten , Getreide
zu liefern , noch bestehen, aber die Hilfe , die Amerika zu ge¬
währen bereit ist, wird um die Zeit verzögert werden , sdie
dazu gsbAmcht wird , um Schiffe von Holland nach Amerika
zu senden.

Batavia,  25 . April . (T .U.) Tie holländische
Schiffahrt  von Ostasien nach den britischen und amerika¬
nischen Häfen ist gänzlich eingestellt . Tic Schiffihtt
nach den Strait -Settlements und nach Indien ruhen eben¬
falls so gut wie völlig . Namentlich die Zucker- und Gummi- '
ausfuhr , auch der Tabakhandel , leiden darunter . Britische Fiv>j
men erleiden schwere Verluste.
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Amcrikanischc Tanks.
Bafel,  24 . April . Wie die Neue Korrespondenz aus ]

Paris meldet , traf in Frankreich die erste Sendung ame¬
rikanischer Tanks,ein,  die von der Fabrik 'Ford her¬
gestellt wurden . Wie die Neue Korrespondenz' hinzufügt , solle«
diese Tanks den Vorteil haben , daß sie leichter sind als die in
Frankreich und England gebauten Maschinen . Sie bewegen
sich wie diese mit Hilfe von Raupenketten vorwärts , habe»
aber als Besatzung nur einen Führer und einen Mann zur '
Bedienung des Malchinengewehrs . M

Kleine Mitteilungen.
Magdeburg,  25 . April . Hiudenburg  hat in ei¬

nem Danktelegramm die erfolgreiche Werbetätigkeit des Ver¬
eins Deutscher Zeitungsverleger  für die 8.
Kriegsanleihe anerkannt.

Berlin,  25 . April . Die Gerüchte , daß Verschiebungen
österreichisch - ungarischer Truppen nach dem
W e st e n stattgcfunden haben , sind, wie aus zuverlässiger
Quelle bekannt wird , aus per Luft geriffelt.

Rotterdam,  25 . April . Nach einem Telegramm des
Londoner „Daily Telegraph " aus Johannesburg ist für
Transvaal  die bishdr verschobene Einschreibung
a l ler Di  e n stp f l i cht i g e n zwischen 18' / ., und 41 Jahren
jetzt beschlossen worden.
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Ernst hatte sich die Zeitungen von zu Hause nachsende»» C[ ro
lassen, und am Tage nach der Trauung des jungen Patres s
fand er darinnen einen Artikel , der ihn sehr interessierte . E

Dari » wurde mitgeteilt , daß Fürst Iwan Kalnoky mitj ,
Gemahlin und Fürst Wladimir Sogareff auf einen Tag iml «darf
„Kaiferhof " abgestiegen waren , und daß die Fürstin MarwW
Petrowna in dem Wäldchen am See , unweit des Ufers , zu« »
Andenken an ihren Sohn eine Marmorgruppe aufstellen lassen tulffen
wurde . feest

Der Entwurf dazu stamntte von einem bedeutenden KünW |o(i fg
Icr. Eine weibliche Gestalt , die Barmherzigkeit , sollte sich beritt
über einen knieenden Jüngling neigen und ihn aufhebe». : felft
Außerdem hatte Fürst Iwan den Armen des Städtchens eckei i«9
bedeutende Summe gestiftet . j #t feit

Es wurde in dem Artikel noch ausführlich geschildert̂ inc
wie traurig und bedrückt die Verwandten des „jungen , ver- | t ei
stvebenen Fürsten " gewesen waren . s khvhu

Ernst übergab Elisa den Bericht , riet ihr jedoch, rh» 1 °ch tt
Sascha jetzt noch nicht zu lesen zu geben. Elisa verwahrte ih*^ Mler »,
dann auch für später , wenn Sascha erst ganz gesund und iMersqg
ruhiger war . Jetzt wäre es Gift für ihn gewesen, derartigB » »zu.
zu lesen. 1 l fee

Schon am nächsten Tage reisten Ernst und seine NluttM Der d
wieder ab . Herzlich und innig war der Abschied, den oas l
neuvermahlte junge Paar von diesen beiden gütigen Mensche*» ytoat
nahm. \ WLa

Sascha dankte ihnen noch einmal mit erstickter Stimme fürß Mox
alles , was sie an ihm getan hatten . D

Ernst und Alexander hatten in diesen Wochen eine FreundW
schuft geschlossen, die ihre Herzen für immer verbinden füllte.»

Und Frau Johanna Heinzius hatte genug Mühe und i Di nw
Plage mit dem jungen Fürsten gehabt , um ihn nicht herzlimH Pftutg
lieb zu gewinnen . Frauen , wie sie, hängen ihre Herzen i*
echt mütterlichem Empfinden an solche Menschen, denen pW brn
haben Opfer bringen können. I MNgic

Weder Ernst noch feine Mutter verutteilten und verdaml*« fec :,
teit Alexander wegen seines Vergehens . Viel eher verüb-H Nkiu
teilten sie den nach ihrer Ansicht hartherzigen Vater , der ui«' i k Les
eines Fehltrittes willen seinen Sohn so grausam strafte . - ^

Ihrem schlichten, menschlichen Empfinden war es uNW
faßbar . fn m

Alexander hatte so Schweres erlebt , daß fein Eharaktt^
eine große Wandlung durchgemacht hatte . Sein übermütig—
sorgloses Wesen war einem sollen , ruhigen Ernst gewichen

y. _ _ _i -« ^ .. -i. 'Dy*r-h
- f - > - —' ' o -

Auch jetzt, nachdem er Haar und Bart hatte scheren laste»,
zeigte sein Gesicht ein ganz anderes Gepräge wie ' ru >KMzeigte sein Gesicht ein g'a.nz anderes - vveprage wie
Hagerer war es geworden , aber dafür traten die charaktenstt̂ l
scheu Linien schärfer hervor . Interessanter sah er aus . ™  ife \
früher , und viel bedeutender und gereifter . _ ^ ,1 jfertii
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parlamentarischer.
Berlin,  25 . 'April. (W.B .) Ter Aeltestenrat des

Reichstags  beriet heute den Arbeitsplan  für die
nächsten Tage. Dian einigte sich dahin : Arn Freitag dieser
Woötz' sollen die pem Ausschuß für Handel und Gewerbe über
^tesenen Petitionen auf die Tagesordnung gesetzt werden.
wa«'-ita Q'  Montag und Dienstag der nächsten Woche bleiben
MNgsfrci . Ter Mittwoch und Donnerstag bleibt der Be
«ltung sozialpolitischer^ Gesetze Vorbehalten. Freitag und

,AMiötag kommt der Hanshalr des Reichswirtschaftsamtes
p>r Beratung , anschließend daran Montag nächster Woche
itrfb in oen folgenden ^agen die Fragen der lleberqauqswirt-
Ilhas! usw. '
I Berlin,  W . April. (T.U.) Der B . Z. a. M. zufolge
Vird jich der Reichstag in einer seiner körn men den Voll
Mungcn mit der Angelegenheit K ühsman n be-
sKästigen
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Deutscher

Sitzung v o in 25. Apri [.
Erugegangen ist ein Begvüßnngstelearamm des ungari¬

schen Magnatenhauses , in dem auf die unerschürtcr-
liche Bunde streue  der Mittelmächte hingewiesen wird,
xer Reichstag rr-ird in gleichem Sinne antworten.

- D i e G e t r ä n ke ste u e r.
^ !T eitler Tag der stcueraussprache . Es handelt sich um
m diesê über den Vierzoll , das Weinsteuergesetz, sie Aende-
rnno des Schaumweinsteuergesetzes, die Besteuerung von Mi¬
neralwassern, die Erhöhung der Zölle für Kaffe: , Tee, Ka¬
kao und «Schokolade und uni das Branntweinmonopol.
M ^ .̂ -'^ r̂emr Graf Roedern:  Die neuen Steuern sol¬
len 1 240 Millionen Mark mehr einbringen als die bisheri¬
gen, fodaß wir in Zukunft auf diesem Gebiete 1600
Mliuonen Mark einnehmen würden. Ich würde mich
Wftuchtig freuen, wenn die 1(400 Millionen Mark
nett vierten Tett der künftigen Reichssteuern darstellen

. "i'er ^chotzsekretär wendet sich dann den einzelnen
Metraniepeuern zu. Wegen des erschreckendniedrigen Er-
iragiE bei der Malzsteuer mußten wir zur Falbrikatsteuer
dcim Heere übergehen. Beim Branntwein  drängt die
Wizr Entwicklung auf das M o n o P o l hin. Beim Wein
ichlagou>rir eine Wertsteuer vor, die pur möglichst weit vom
Wduzenten und möglich.i nahe an den Verbraucher legen
«uen . Ernzelstwaten, die den Wein versteuern, müssen auf
die Versteuerung verzichten und dafür eine Entschädigung
R e'L , Schau,nueiiifreucr ist auf einen Einheitssatz
«n i  Fa . erhöht worden. Die Steuer auf Mineralwässer

Limonaden wirk von den Brauereien als Ausgleich ge-
«rderi. Auch Kaffee, Tee und Kakao hätten wir am Schluß

«des errege» unter allen Umständen heran,ziehen müssen. Wir
Msten letzt ganze Arbeit machen, damit man nicht bei der
Msamtabrechuung noch einmal kommen muß und Stückwerk
«emachr hat. (Beifall .)

Abg. H e r ol  d ((Ztr .) : Die Staffelung der Biersteuer be-
»ßen wir im Interesse der kleinen und mittleren Betriebe
Kegen dre Weinstxuer haben wir keine Bedenken. Die
gimmtu 'initeuer ward leicht getragen werden. Die Steuer
7s Mineralwässer müsse der Zwischenhandel übernehmen,

-. k r paslceverbrauch wird durch die Zollerhöhung bald zu-
I Mßgehen, da sich die Bevölkerung an die Ersabmittel ge-

öa* Branntweinmonopol wird "eine große
Nnza.sl selbslandrger Existenzen vernichtet werden. Die Be-
Neuerung ist im Verhältnis zu den Erzeugung,skosten ganz
«ßeiordentlich hoch. Unsere Steuerverhältnisse sind' K
Md, Die Besitz,tcuern im Reich müssen noch mehr aus « ,mte, werden,

m Är . mi (f- Bp.l - Tie Erfahrungen in den
Megsgefe. lschaften haben die Sympathie für Monopole er-
M ""gekühlt »der wenigstens dem Gedanken der Mvno-
irutfchaft keine neuen Anhänger gewonnen . Wir werden

Dir sorgen müssen, daß die Monopolfrage nicht einseitig
agrarischen Standpunkt behandelt wird . Die Wernste"er

.en wir für die beste, weil sie die Besteuerung möglichst
- an den Verbraucher heranlegt . Es müssen aber gewisse .
Zrollvorschriften getroffen werden. Wir begrüßen es :
^oer Zusammenschluß der Winzer zu Erwerbsgenossen - '
Rrn gefördert werden soll. Mit der Fabrikatsteuer beim !

wir einverstanden. Bei dem ungeheuren Finanz - !
wxi des bleiches kann man der Besteuerung alkoholfreier .

grundsätzlich zustimmen.
in 7 11 ^c 11̂ u r g (ntl .) : Die kleinen Brennereien !
r " werden. Die Weinsteuer erscheint uns für die •

eit Weine zu hoch. Nach Ansicht unserer Winzer ist der ^
t mr ausländische Werne zu niedrig gehalten . Die Wein- i
ennrere„ enten wünschen, daß der Auslandswein nach der ^

auch noch steuerpflichtig sei. Gegen die Besteue- ^
M Frucht - und Beerenweine und anderer Getränke ha-
wlr Bederrken. Tie Bierpreise sind so hoch gestiegen, daß ^
weitere Steigerung aus bolkswirrschaftlichen Gründen

, 2ier Steigerung ist hauptsächlich durch l
yung dev Gerstepreises eingetretew Die Staffelung muß
irerrer nach oben dnrchgeführt werden. Gegen die

Si " *“f Mineralwässer und Limonaden haben wir die
schwersteir Bedenken. Der Schaumweinsteuer stimmen
f; ^eii,o der Zollerhöhung auf Kaffee, Kakao und Tee.

Dr. Ro,,cke (fünf .) : Beim Bier ist die Fabrikat-
r der einzig mögliche Mdg. 'Sie schwächeren Existenzen
leit gegenüber den stärkeren inehr geschont werden Es

IT . unangenehm , Kaffee und Tee zu versteuern, aber
Ix.^ usind zu ertragen . Mprozentige Weinsteuern sind
Aû ^ltch hoch, Man sollte nicht über Ist Proz . gehen,
« °̂ >k Bei den vorliegenden

rgese.zentwurfen legt die herrschende Klasse den Be-
>Me,t die Lasten aus.

)t nnrt, ‘-,i Um re ^ br .) : Man da»f die Steuervorlagen
^ nach ihren Ertrügen beurteilen , sondern auch nach ihren

üie  Volkswirtschaft , Bei dein Branntwein-
- f ma,U Entschädigungen nicht ratenweise,

7 "- ^ ~ ntnai zahlen . Interessant ist es , daß die un-
.Wgen Sozialdemokraten geg« l die Champaqnersteuernrn werden.

t öie Aussprache über die Getränkesteuer und die
«efung sämtlicher Steuervorlagen beendet. Die Um-

«ttcit-5-5 V ecke h r s ste ue  r u werden dem
^ °us,chuß uberwiesen. Die G e t r ä n ke ste u e r n aehen
«inen Ausschuß von 28 Mitgliedern . Das Bräunt

^tgliederw ° * 9<^ cinen  besonderen Ausschuß von
^as Haus vertagt sich. Freitag I Uhr : Anfragen , '« itt-

Bet »e« sche amtliche «erichr
Fortgang der Offensive gegen AmieuS.

Mehr als 2V0» Gefangene.
Großes Hauptqnarticr . 25. Avril. lW.B, Amtlich.)

rvestttcher Ariegrschauplatz:
Auf dem Schlachtfeld an der Lys scheiterte ein starker

Gegenangriff der Franzosen gegen die Höhen von Vleugel-
ho ck  unter schweren Verlusten. Oertliche Kämpfe nordwestlich
von B e t h u n e . bei F e stu b e r t und zu beiden Seiten der
s c a r p e.

»Südlich von der Somme  griffen wir die Eng'änder
und Franzosen bei und südlich von Villers Bretonneux
an. Zn hartem Kampf bahnte sich unsere Znfanterie den
Weg durch die Maschinengewehr-Rester des Feindes. Panzer,
wagen haben sie hierbei ivirksam unterstützt. Wir nahmen
den viel umkämpften Ort Hangard.

Auf dem W e stu f e r d e r A v r e trugen wir unwre Linien
an die Höhe nordwestlich von Castel vor. Ten ganzen Tag
über führte der Feind mit seinen auf dem Kampffeld bereit-
gestellten. von rückwärts herangeholten Unterstützungen hef¬
tige Gegenangriffe. Sie brachen blutig zusammen. Erbitterte
Kämpfe dauerten in dem gewonnenen Gelände die Rächt hin¬
durch an. Mehr als 2000 Gefangene  blieben in un¬
serer Hand. 4 Geschütze und zahlreiche Maschinen¬
gewehre  wurden erbeutet

Dre Friedenssehnsucht im französischen
Schützengrab e n.

Genf,  26 . April. (T.U.) Bo » einer Inspektionsreise
zuruckkehrende Abgeordnete berichteten in den Wandelgängen
e slanzostichen Kammer, in den Schütz,etigräbenfolgte man

^ -e Untersuchung des Brieses Kaiser Karls
m.t leidensthastlichemInteresse. Tie Front sei über die Mög-

^ Regierung die Gelegenheit zum
h7r‘™7 ber,aumt hat. In der sozialistischen Presse
vermehren »ich die veyteckten Angriffe auf Poincaree

Kornilow gefallen?
^R ° " erdam.  26 . April . (T.U.) Ans Moskau wird
Tr7ov ^ '^ 7 ^ ^ ^ uppen haben am 17. April Kornilows
Truppen der ^ ekanterinoslaw völlig geschlagen. G -fanaenen-
aus,agen zufolge soll Kornilow den Wunden , die er in dem
Kampfe erlitt , erlegen sein.

Von den anderen Kiäegsschanplätzen nichts Neues.
Der Erste ßtenerolquarttermdfter : Ludendorff

(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auflage .)

Amerikanische Verluste,
ftf n ' J 6' ^bril . Die französischen Zeitungen ver-

.? Eneral Pershing herausgegebene erste
9wr «ftr» C t- amert7 n',cf)eu  Gruppen . Die Ziffern dieser
Verlustliste, dre nur den 1. April erreicht, sind nicht un-
mteressant. Es werden ausgeführt : Gefallen in der Schlacht:
l8 , durch Unglücksfalle getötet : 163; an Krankheiten ge-
storben: 78» ; verloren .ans See : 237 ; getötet durch Gas
selb,tmord oder Hinrichtung : 37 ; im ganzen 1461. Dazu
fommen ^ Verwundete , 22 Gefangene und 41 Vermißte
91n dieser Liste ist̂ namentlich die hohe Zahl der Verluste ans
see om,fallend, sonst wurde immer angenommen , daß bei
dem Transport über den Atlantic kein amerikanischer Sol¬
dat umgekommen sei.

Wien.  25 . April, <W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Am oberen T e v o l e in Albanien wiesen wir in den

letzten Tagen französische Vorstöße zurück, \
Zm Südwesten nichts Neues,

ver türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel.  25 . April . (W.B ) Palästina-

front:  Stellenlveisc lebhafteres Artilleriefeuer . — Kauka-
i ns  f r o nt:  In der Rahe von Kars nehmeir unsere Bewegungen
weiter einen günstigen Verlauf. An der Küste sind unsere
Tinppen über Ozurgeti hinaus im Vormarsch gegen die Eisen¬
bahnlinie Kutais -'Batum . Sonst keine bedeutenden Ereignisse,

liche Anlage zum Schlagwvrt hat. Tie Wagenschmiere
sei teurer als die B u t t e r h ö ch stp r e i s e; das könne die
Landwirte dazu bringen, Butter als Wagenschmiere zu ver¬
wenden. Tiefer Redner hatte überhaupt sehr viel gegeu
die Kriegswirtschaft  auf allen Gebieten zu sagen, be¬
sonders auch in der Dünger frage.  Der Sozialdemokrat
Braun  behandelte ausgiebig die Kriegsbeschädigten-
ansied elun  gl Das gestern vom Abg. Rösi  cke verlangte
s i cd e l u n g s l a » d jenseits der Grenze für die Kriegs¬
beschädigten lehnte dieser Redner um so entschiedenerab. Eine
Reihe landwirtschaftlicherKleinfragen, sowie die ZoNfmge wur-
don außerdem behandelt. Auch die morgige Sitzung dürfte
das'elbe Bild zeigen.

Bevorstehende Kanzlerrede
. ..Verlin  26 . April . Wie die ..Deutsche Tageszeitung"

.blr -BeichSkanzler unmittelbar nach dem Ab¬
schluß, de» Friedensvertrages mir Rumänien im Reichstag

7 Ur!'Cf7 S79e  P rcd)en  und sich dabei eingehend
Mit dem durch den ^riedensschluß bewirkten Abschluß der
gesamten Osffragen für Deutschland befassen.

Tie deutsch - holländischen Verhandlungen
Rotterdam  35 . April. (T.U.) Trotz, des peffimistischen

Ruchchlages, den die heutigen Verhandlungen und die3 Aus¬
führungen des Ministers London in der holländsichei, Ersten
Kaylmer auf dre Borst ausübten , herrscht in politischen einge-
weihteu Krei>en eine optimistische Auffassung über den Stand
der Verhandlungen mit Tentichland. In eingcweihten poli--
tpclwn Kreyen bleibt man überzeugt, daß sämtliche Fragen
liuDltu) 0ciu!t tücrben können, iDobci ‘̂ ci ĉit tuerbe, büß
.pioiranb gern bereit sei, durch Entgegenkommen zur H erbe i-
.u .rung . Omer mittleren Linie  beizutragen . Hol¬

land'icherseits hätte man es gern gesehen, daß Staatssekretär
ton Kühlckann an den Verhandlungen teilgenommen hätte,
der durch wine jahrelange Tätigkeit im Haag als besonders
dazu geeignet erschien, die Verhandlungen zu einem glatten
Ende zu führen.

Verantwortl.' Schriftleiter : E. Weidenbach  in Tillendurg

Hmtlicber CeH.

fokales und
Kreis - Innungen.  Am 1. und 2. Mai -.„de:,

von der Handwerkskammer einberusene .Versammlungen im
Hotel Renhoff statt zwecks Gründung von lZwangsinnuiigen
für den Dillkreis (siehe Anzeigenteil !). Alle Handwerks¬
meister des Kreises seien ans diese und die späteren Bersanm-
lungen aufmerksam gemacht.

Am '25. Apr.Ä 1918 ist -ein kleiner Nachtrag zu der
Bekanntmachung vom l. Juli 1917, betreffend. Beschlag¬
nahme  und Bestandserhebung der deutschen Schaf-
'chur und des Wollgefälles  bei den veuischen Gerbe¬
reien erschienen. Ter Wortlaut der Bekanntmachung ist iw
amtlichen Teil dieses Blattes undvdurch Anschlag veröffentlicht

Am 2». Apri,l 1918 ist eine Verordnung betreffend
„Metallisches Natrium"  erlassen worden 'Ter Wort-
kaut der Betäniittnachung ist im amtlichen Teil dieses Blattes
und durch Anschlag veröffentlicht.

Feldpost - Päckchen nach dem Westen.  Nicht-
anitttche Feldpostbriefe über 50 Gramm (Päckchen) und

Privatpakelc an Angehörige der deiitschen Westfront,
einschließlich Großes Hauptquartier , sowie an Heeresange
hörige im Generalgouvernement Belgien und in Luxem-
bürg sind wieder zugelnfsen.

Frankfurt,  25 . April . Ein großes Spieler-
hoben.  Durch die Kriminalpolizei wurde

m 7 - ^ ° hnung des 26-jährigen Kellners Albert Sturz.
Große Gallusstraße 3, ein großes Spielernest ausgehoben.
Als die Beamten in die Wohnung esndrangen , fanden sie
nicht tveniger als 25 Personen vor, die in nachmitternächt-
"ch" stunde „tempelten " Die Umsätze bewegten sich in
erheblicher Höhe, Einsätze vo.i 100 Akk. lvaren keine Selten¬
heiten. Mehrere Personen , dariinter eipige fahnenflüchtige
Soldaten und langgesuchte Verbrecher, wurden festgenommen
die übrigen Spieler nach Feststellunq ihrer Personalien frei-
gelassen

Verordnung
Aus Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. 6. 1851 in Verbindung mit dem Gesttz betr.
Abänderung des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
11. 1.,. 191» wird im Interesse der öffentlichen Sicherheit
nir den Bezirk des 18. Armeekorps folgendes bestimmt:

Ter Verkauf und Bezug, von metallischem Natrinm
ohne den behördlichenNachweis, daß er zu einem erlaubten
gewerblichen Kveck vorrätig gehalten oder verwandt wer¬
den soll, ist verboten. Diesen Nachweis erteilen auf An¬
trag Jmc  zuständigen Gewerbeinspektoren.

Tie Verwendung des metallischen Natriums zur Her-
stelliing von Feuer- und Spielzeugen wird als unerlaubter
Zweck erklärt.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr , beim Vorliegen mit
dernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark,
wenn die bestehenden̂ Gesetze keine höheren Freiheitsstrafen
bestimmen, wird bestraft, wer die vorstehende Verordnung Über¬
tritt oder zu solcher Ueberttettmg aufsordert oder anreizt,

Frankfurt a, M., den 25. April 1918.
Ter Stellv . Komm.  General : Riedel,  General d. Znfanterie

NMtmgsdeküNtMüUlig

csgssnsedriedten.
Berlin,  25 . April . Das, .,Berl . Tageidl." meldet aus

Zwei brücken:  Der Schnhfabrikant Otto Gebh ardt  aus
Pirmasens , der vom Standgericht Zweibrückenwegen R a u b-
mordes mi dem Kausmami Lö w e n t h a l - Berlin zum
Tode verurteilt wurde, ist heute früh 6 Uhr nach Ablehnung
eines Begnadigungsgesuches in Zweibrücken standrecht¬
lich erschossen  worden.

Nr. W. I. 1771/1. 18. K. R . M.
iw  der Bekanntmachung Dr. W. I. 17715. 17.

K. R. fl., •
vom 1. 3uli 1917, betreffend Befehlagnahme
u. Bettandserhebung der deutrdien Schaf-
Fchur und des Wollgefälles bei den deut-

fdien Gerbereien.
Pom 25. April 1918.

'Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des Kgl
Kricgsministeriums hiermit zur -allgemeinen Kenntnis gebracht
mit dem Bemerken, daß jede Zuwidechandlung gegen die
Beschlagnahmevorschrtstennach 8 6 der Bekanntmachung über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom 36.
April 1917 (R -G.-Bl . S . 376) *) bestraft wird Auch kann
der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung
zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom
23, September 191» (R .- G.-Bl . ®, .603) untersagt werden,

Artikel I.

^ »rterungen über die Einzelheiten des
.jä̂ Mchen Lebens bei der fortgesetzten2. Lesung des

ttichaftsetats sandte der freikonservative Redner Ritter-
'wer ^ohanssen  ein Wort in die Welt, das geiähr-

tetzu  HacDricmen.
^ ^ utsche Fortschritte in Lichtung Mmiens.

Rotterdam,  26 . April . Der Londoner „Evsninq
Standard' meldet unterm 24. April: Die Deutschen machten
am gestrigen Tage .Fortschritte in Richtung Amiens.
Das Kohlenbecken im Pas de Casais - Depar

tement bedroht,
Cff« ät*3riI- (T.U.) Nach einem Bericht der

Kohlenbecken des Departements Pas de
^ ms schwer bedroht. Es ist zwar kein Punkt des GMetes
besetzt, aber das feindliche Bombardement liegt auf den
Derkehrsivegen und hindert einen regelmäßigen Wtrans-
Üf" f l . '-*rf C'V Tle Militärbehörden haben die Räumung
7f, ^ ^ Utgsten. Ortschaften angeordnet . Nur die 'Arbeiter
bleiben zurück. e>n dem Gebiete von Locon und Effars
wird auch die Ackerbau treibende Bevölkerung weggeschafft
und niemand weiß, wer die Ernte ejnbringen wird

8 6 der Betvnntmachung Nr. W. l. 1771/5. 17. K. R. M,
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung der deutschen
Schaffchur und des Wollgefälles bei den deuffchen -Gerbe¬
reien vom l. Juli 1917 erhält folgende Fassung:

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Liefe¬
rung der Wolle vor ihrer Einlieferung bei einer der im 85
benannten Firmen oder innerhalb 10 Wochen nach ihver Ein-
liefenmg gegen Schlußschein allgemein erlaubt, mit Ausnahme
der Veräußerung oder Lieferung an Verarbeiter.

Tie Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft, Berlin SW . 48,
Verl. Hedemannstr. 1—6, nimmt Angebote entgegen

aVb-on Schafhaltern in geschloffenen Mengen von mindestens
3000 Kg. Rohwolle,

b) von Großhandelsfirinen des deutschen Wollhandels —
welche als solche von der Kriegs-Rohstoff-Wteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums bezeichnet und
im Reichsanzeiger bekannt gegeben worden sind — in
geschloffenen Mengen von mindestens 10000 Kg. Rohwolle,

o) von solchen Personen oder Firmen , welche die Krlegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmini-



■/ ' •

1 stekiums als BezicksauskLuserzum Aufkauf beschwguapm-
1er Wolle aus dem Besitz von Kleinzüchtern (das heißt
Schafhaltern mit einem Besitz von weniger als 30 Schafen)

bestellt hat.
Artikel  II.

Tiefe Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
sandung in Kraft.

Frankfurt a. M ., den 25. April 1918.
Der Stellv . Komm. General : Riedel,  General d. Infanterie.

Mainz , den 25. 'Ztpril 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz : Bausch,  Generalleutn.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach alU
Gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
bestraft:

6L. ; I
3, wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei¬

seiteschafft, beschädigt, oder zerstört, verwendet , ver¬
kauft oder kauft, oder ein anderes Veräußerungs - oder
Erwerbsgeschäft über ihn abschließt;

8. wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegen¬
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln , zu¬
widerhandelt;

4. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬
handelt . _ _ '_

KkkMlUlckMg.
Zn Gemäßheit des Erlasses des stellvertretenden General,

Kommandos des 18. Armeekorps vom 3. d. Mts ., III b 7615/1539,
bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß jeglicher Ab¬
schuß von Tauben verboten ist, und daß für Angaben, die
zur Feststellung von Taubenschützenführen, sodaß deren straf¬
rechtliche Aburteilung erfolgen kann, vom stellvertretenden
Generalkommando Belohnungen von 20 Mk. gewährt werden.

Wiesbaden, den 16. April 1918.
Ter Regierungspräsident.

Obstweine!
Am 18. März d. Zs . hat die Reichsstefle für Gemüse und

Obst in einer Bekanntmachung neue Höchstpreise für Obstweine
festgesetzt. Tie Bekanntmachung ist im Reichsanzeiger Nr. 71
erschienen und kann auf dem Landratsamte eingesehen werden.

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß die Bekannt¬
machung der ehemaligen Kriegsgesellschaft für Weinobst-Einkauf
und -Verteilung vom 10. Tezember 1917 in Wegfall gekom¬
men ist.

Tillenburg , den 18. April 1918.
Der Köuigl . Landrar.

Für die Regenzeit
wasserdichte Ueberkleidung MM"ohne Bezugschein
IV!ä ft teil Polarinen Jacken
19,50 16,50 15,50

C. Imparose.
— «'.77-  Mn Heerd.

Kivdeiwafteu. Sport¬
wagen und Nähmushiae

; «* verkauf «
Näh in der Geschäftsstelle.

BantKoerRer-Uenommlnnsen.
Die Zeitaerhälrniße , insbesondre bie Rohaoffi rorgnng

des Handwerks e forden dringend den Zusammfchluß der
Handwerker. Zur Besprechung dies-r Frage und Stellung

der erforderlichen Anträge werden
a) die Tüncher, Maler und Anstreicher,
b) die Salti r , Tapez 'erer nnd Polsterer d' S Dilkceises
auf Mittwoch, den1. Mai er., nachmittags21/* Uhr

sowie
o) dir Spengler und Installateure
6) die Schlosser und Schmiede des Dillkreises
aui Donnerstag, den 2. Mai er ., naohm ttags 21/2 Uhr

ins Hotel Neuhoff in Dillenvurg ein geladen
Die Organisation soll o«» ganze « Dtllkreis umsaffe » .v « Handwerkskammer,

Moderne Lichtspiele, Brauerei Kahn.
Samstag , den 27. April und Sonntag , den 28. April,

abends 8 Uhr
Henny Porten,

in dem 4akt'gen Drama Oer Ruf der Liebe.
Oäe verflixte Liebe.

Lustspiel in 3 Akren mit Aana Müller -Lincke-
Von Udine zum Tagliamento.

Der gestreifte Albert.
Lustspiel in i Akt.

Tüchtiger zuverlässiger

Fuhrmann
gesucht. H . Raas,

Gasthof z w. Roß,
Burg (Drllkr.) _

Für sofortige Lieferung
größere Posten

Frischfenerschlacke mit über7% Mn.,

ja« Roteisenstein, m
fl«Mk KttWNks-n. MllkiiprodM
sofort (« kanfe « Gesucht Abtransport kann et

übernommen werden. — Gest, ausführl . Angebote erbittet^

C. Hofer , Boehum -Westt.
Abt. Bergwerks- und Hütten-Produkte. Tel. 1647.

Anstünd., fleißigeswäckdea
für leichte Arbeit gesucht.

K- chtznuhereif . Weikettdach.
Kiitevtmk,.

E'N (14»2
Arbeiter

fJr Farbmühle gesucht
C «ntz, villeubnrg.

Beamtenfamtlie in karm-
stad » sucht zum 1. Juli
ein tüchtiges

AllkiaNöiüheil
für Küche und Haus.

Näheres k iuenvvrg,
Ha 'ptstraße 29 I.

Grotz .r

Msfî-Aatsmat
(selbstsolelerd) und

Illkrcs Grimphm
zu verkaufen

Näheres 1477
Marktstrasae 5.

VWWwVtW «r W

Jede Menge g brauchte

Klmflilöpfe
fntuft « Ärt rtcrei De »sch

In den heißen Kämpen im Westen
fiel am »0. « v' il un er lebet Sohn,
Bruder und Neffe, der

- Musketier

Emil Karl Thielmann
im blühenden Alter von 19 Jahren.

So schlaf nun wohl. Du lieb» guter.
Du braver Sohn , geliebter Bruder l
Wir konnten Dich nicht sterbea seh'a
und nicht an Deinem Grabe stehen;
wir können Dir nichts bieten,
mit nichts mehr Dich -r reuen,
nicht eine Hand voll Blüten
auf Deinen Hügel streu 'n.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Wilhelm Rof.

„ Adolf Fr . Thälmann.
. Fr Willi . Tnielmann.

Oberroßbach , den 25. April 1918,

Am 4. April starb den Heldertod
fürs Vaterlad unser l eber treuer
Freund und Kamerad, der

MI « MIM Mt.
Reserve-Jafaaterie-Regt. 93.

Inhaber de« Eisernen Kreuzes 2. Klaffe,

infolge eine« Kopfschusses im blähend »n Aster
von >9 Jahren . Wir werden dem so früh non
uns Ermissmen stets eia ehrendes Andenken
bewahren.

Roth (Kreis Biedenkopf), und im Felde,
25 , Apttl 1918.

Seine Freunde und Kameraden:
Ludolf Schneider Heinr . Schneider I.
Fried **. Ludwig Adolf Blöcher
Adoif Kunz . Ado f Schäfer
Heinr . Achenbach 11. Emil Wagner
H*-inr Achenbach lll . Wilhelm Lauber
Theodor Blöcher Will  Pfeifer jj
Heinrich Meister Heine . Schneider 11.
Karl Pfeifer Angast Blöcher

Friedrich Blöcher.

Fern von der Heimat trautem Herd
zu uns die Nachricht kam nach Haus,
dak Du nun auch auf fremder Erde
gefallen bist als deutscher Held;

I So gabst Du hin al « bestes Gut
fürs Vaterland Dein junges Blut . , 1
So ruh nun sanft , gutes Herz,
Du warst so brao und jung von Jahren,
Du . der er immer gut gemeint,
und mußt ins kühle Grab schon fahren;
Dein Bild , das uns als Mutter gilt,
lebt in uns smt als Tcostesschild,
weil man vom Liebsten waS man hat.
muß scheiden.

of 122500 1 b
1. Hauptpreis bar
3. •
6 .- 7. n
18 - 27. .

M
je M. 50 — M
je M. 10.- M

Mark nnd zwar:
M 1000 .— 2. Hauptpreis bar M 500.

200 .-
100 .-
100 .-

4 .- 5
8 .- 17.

28 .- 67.

je M100, — M 200.
je M 20, — M 200.
je M 5,— M 200.

Ferner:

00 000 WartgegenständeM.120000
als Trostpreiae verteilen wir nach Entscheidung durch das Los unter diejenigen,
die steh an dte«er Preisaufgabe beteiligen Nur dia sehr geriasjen Versandspesen
trägt der Empfänger. — Sie erhalten von uus innerhalb 3 Wochen nach Lösungs-
eingang Nachricbr, ob diese richtig ist und gleichzeitig auch Mii tellung über den
PrelsverU Lungs-Termin. Durch Einsendung der Lösung verpflichten Sie sich
zu nichts; d'e Lösung s-nd n Sie uns sofort in verschlosseneaa Briefumschlag mit
15 Pfg fra-.kiert und Angabe Ihrer genauen, deutlich geschriebenen Adresse.
Für unsere Auskunft ist der Lö<u g Rückporto für Porto, Schreiblohn, Druck¬
sachen usw. beizulügen, Feldpost, wird nicht beantwortet . — Schreiben Siesofort an den

Norddeutschen Kunstverlag Hansa
in Braman Nr. 687.

Heu*e erhielten wir die schmerzlich« Nachricht , dass roe’n
h“lssgdirbter Mana, unser guter Sohn, Bruder , Schwager und
Onkel , der

Leutnantd. R. im Inf.-Regt 254

Gustav Kempf,
Inh. des Eisernen Kreuzes I. u. H Klasse u. der Hess.

Tapfef keitsme dallle,

Lehrer in Walrabenstein
am 13. April gefallen Ist.

Er bat 43 Monate aul fast allen Kriegsschauplätzen und
in allen Offensiven als Held gekämpft.

In tiefem Schmerz:

Elise Kempf geb. Altgeld
Familie Karl Kempf
Familie Ernst Adolf Herr.

Duisburg—Ruhrort und Schönbach, 24. April 1918.
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